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Bek an ntmachun g.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft ſindet im Kreiſe Merſeburg

am 11., 13., 14. und 15. Juli er.
im Gaſthof zum Thüringer Hof“ hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

gültig zu entſcheiden iſt,

2) die zur Zeit des r noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3) die zum einjährig-freiwilligen ienſt Berechtigten, welche

a, wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der gctiven Dienſtpflicht be
antragen,

b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,
4) die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
5) die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6) die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
7) die für brauchbar erachteten Mannſchaften und
8) die nach der Rekruten-Weuſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mann

ſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Den Mannſchaften werden noch beſondere Geſtellungs-Ordres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den be-

treffenden Militärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur An
wendung gebracht werden. Rekurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz
Commiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 30. Juni er.
bei mir auf vorgeſchriebenen Formularen im duplo eingereicht werden. Die Orts-
behörden derjenigen Ortſchaften, aus denen Reclamationen eingereicht reſp. bei dem Erſatz
Geſchäſt für begründet erachtet worden ſigd, haben am betreffenden Tage perſönlich im
Geſtellungslokale zu erſcheinen, damit ſie über die den Reclamationen zu Grunde
liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der
Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Werſeburg, den 9. Juni 1896.
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Die Maul- und Klauenſeuche in Neukirchen iſt erloſchen.
Benkenborf, den 24. Junt 1896.,

Merſeburg, den 25. Juni 1896.

Der Zollkampf mit Spanien.
Mit Spanien befindet ſich das deutſche Reich

ſeit mehreren Jahren im Zollkriege. Ebenſo
wie faſt alle übrigen Handelsverträge war auch
der mit Spanien im Jahre 1892 abgelaufen.
Nach langen Verhandlungen kam endlich zwiſchen
den Regierungen ein Entwurf zu ſtande, der
jedoch von einer konſervativ-republikaniſchen Mehr
heit der ſpaniſchen Cortes abgelehnt wurde. Das
Proviſorium, auf Grund deſſen Spanien
die deutſche Einfuhr nach ſeinem Minimaltarif
und Deutſchland die ſpaniſche Einfuhr nach
ſeinem für Oeſterreich- Ungarn, Jtalien, Belgien
geltenden Vertragstarif behandelte, war während
der Verhandlungen wiederholt verlängert
worden, wurde nunmehr aber nach dem ab
lehnenden Beſchluſſe der Cortes aufgehoben.
Die deutſche Regierung hatte während des
Proviſoriums keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ſie den ſpaniſchen Minimaltarif als durchaus
nicht gleichwerthig mit dem deutſchen Vertrags-
tarif erochte, daß vielmehr Spanien, wenn es
dauernd die Vortheile des deutſchen Vertrags
tarifs mit ſeinen namentlich für Spaniens Wein
ausfuhr ſo wichtigen Zollermäßzigungen genießen
wolle, ſeinerſeits erhebliche Zugeſtänd
niſſe über ſeinen Minimaltarif hinaus machen
müſſe.

Während des Zollkampfes wandten beide
Staaten ihre Generaltarife an; auf Be
ſchluß des deutſchen Bundesraths wurden wichtige
paniſche Artikel noch mit einem Extrazuſchlag
von 50 Proc, belegt. Wie jeder Zollkampf hat
natürlich auch dieſer auf beiden Seiten Nach
theile verurſacht, ohne Zweifel aber waren ſie
für Spanien empfindlicher als für Deutſchland.
Jn Spanien ſcheint man denn nun auch dies
eingeſehen zu haden. Den Cortes iſt ein Geſetz
entwurf zugegangen, der beßſiimmt, daß für
Waaren deutſcher Herkunft der Minimaltarif
angewandt werden ſoll, falls das deutſche Reich
auf die Extrazuſchläge verzichtet. Deutſchland
würde darnach, abgeſehen von ſeinem Verzicht
auf die beſondern Kampfzölle, die Vortheile des
ſpaniſchen Minimaltarifs umſonſt bekommen
ſpaniſche Waaren wurden in Deutſchland nach
dem allgemeinen oder Generaltarif behandelt.
Spanien hat in der Zwiſchenzeit mit einigen
kleineren Staaten, der Schweiz und Schweden,
Verträge geſchloſſen, die einige Conceſſionen
üder den ſpaniſchen Minimaltarif hinaus ent
halten. Dieſe Conceſſionen würde Deutſchland
nicht erhalten, ſie ſind aber auch für unſere
Induſtrie von keinem erheblichen Werthe. Der
ſomit angebahnte modus vivendi im deutſch
ſpaniſchen Hondelsverkehre bedeutet einen ent
ſchiedenen Erfolg für Deutſchland, deſſen
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Der Amtsvorſteher.

in den Genuß der Vortheile des
ſpaniſchen Minimaltarifs ohne jede andere Gegen
conceſſion unſererſeits, als die des Verzichts auf
die Kampfzuſchläge, treten ſoll. Vorerſt iſt
natürlich abzuwarten, ob die Cortes den Ent
wurf der ſpaniſchen Regierung gutheißen.

Deutſcher Reichstag.
113. Sitzung vom 24. Juni.

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die zweite Leſung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs bei dem bisher zurück
geſtellten 9 823 bezüglich der Haftpflicht we gen Ver
letzung einer Amtspflicht fort. Ein Antrag
Haußmann will die richterlichen Beamten für jedes
vorſätzliche oder grobfahrläſſige Verſchulden verantwortlich
machen. Ein Antrag Auer will die Beamten für jede
Geſetzwidrigkeit, ſelbſt ohne Verſchulden, und auch den
Staat, die Gemeinde oder Körperſchaft des öffentlichen
Rechts, von welcher der Beamte angeſtellt wurde, haftbar
machen eventuell ſollen im 5 823 die Worte „Leitung
oder“ geſtrichen werden. Es wurde der Eventualantrag
Auer und mit dieſer Aenderung ſodann der s 823 in der
Faſſung der Commiſſion angenommen. Nunmehr ging
das Haus zu der Berathung des 4. Buches Familien
recht übder, und zwar zu dem erſten Abſchnitt
Bürgerliche Ehe, Abg. Lieber (Ctr.) gab im
Namen ſeiner Partei die Erklärung ab, daß die Partei
nach wie vor die Ehe als ein Sakrament jeder ſtaatlichen
Zuſtändigkeit entrüct halte. Das Centrum bedauere, daß
es unmößzlich ſei, die Anerkennung dieſes Standpunktes
hier zur Annahme zu bringen. Das Centrum könne
auch nicht die facultative Civilehe aunnehmen, ſeine
Freunde deſchränken ſich daher auf Annahme geeigneter
Verbeſſeruugen der Vorlage, lehnten dagegen auch die
Ausſcheidung des Eherechts aus dem Bürgerlichen Geſetz
buch ab, Ein Antrag Roon (ctonuſ.) ſchlägt die Ein
führung der faenltativen Civilehe vor. Er betonte, die
Civilehe ſei nicht deutſches, ſondern heidniſches Recht. Man
ſolle eventuell den ganzen udſchnitt ſtreichen und an eine
Aenderung des Civilſtandsgeſetzes heranireten. Abg.
v. Kardorff (Reichsp.) exklärt, daß ein Theil ſeiner
Freunde für die facultative Civilehe ſtimmen werde, ohne
aber das Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetzbuches
gefährden zu wollen. Schließlich wurde über den Antrag
ſoweit er ſich auf das Princip der faeultativen Civilehe
bezieht, namentlich abgeſtimmt. Der Antrag wurde mit
199 gegen 33 Stimmen abgelehunt; 4 Abgeordnete
enthielten ſich der Abſtimmung. Der Unutragſteller zog
nunmehr ſeinen ganzen Antrag zurück.

Donnerſtag: Fortſetzung der Berathung.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Kieler Kaiſertage.) Der
Kaiſer begab ſich am Mittwoch früh 8 Uhr
von der „Hohenzollern“ an Bord des „Meeteor“,
um an dem Handicap Theil zu nehmen, welches
um 8 Uhr begann und Eckernförde zum End-
ziel hat. Die „Hohenzollern“, mit der Kaiſerin
un Bord, dampfte um 8 Uhr nach Eckernförde
ab und kehrt gegen Abend mit beiden Majeſtäten
zurück, welche vom Bord der „Hohenzollern“
aus dem Abends 8 Uhr beginnenden Blumen
corſo beiwohnen werden. Die Yachten der 1.
und 2. Klaſſe ſtarteten um 8 Uhr bei Holtenau
zum Wettſegeln nach Eckernförde. Der „Meteor“

Jnuſertionsgebühr: Für die Sgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Myrſehürg J
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mit dem Kaiſer an Bord übernahm alsbald
die Führung. Die Yacht „Varuna“, welche
folgte, hielt die gleiche Höhe und ließ alle anderen
achten windabwärts. Die Kaiſerin begleitete
die Regatta auf der „Hohenzollern“.

Der Vicekönig Li t t ſi1) die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche end er Licekönig Libungtſchang hat ſich
am Donnerſtag zu Hamburg eine Erkältung
zugezogen und konnte deßhalb an der geplanten
Fahrt durch den Hafen nicht Theil nehmen,
ſondern mußte bis Mittag das Zimmer hüten.
Es iſt fraglich, ob er am Mittwoch überhaupt
ſein Hotel veriäßt. Donnerſtag gedenkt ſich der
ſelbe nach Friedrichs ruh zu begeben, um
nach einem zweiſtündigen Aufenthalte beim
Fürſten Bismarck nach Berlin zurück-
zukehren.

Der bayriſche Finanzminiſter Riedel
weilt z, Z. in Berlin. An ſeinen Beſuch in
der Reichshauptſtadt hat man allerlei Combi-
nationen geknüpft. Wie nun officiös verlautet,
iſt der Zweck ſeines Beſuche s, ſowohl eine
Regelung der Convertirungsfrage der
Reichsanleihe, ſowie der Frage betreffend Ver
längerung des Notenprivilegiums ſüd-
deutſcher Banden herbeizuführen. Jn Münchener
politiſchen Kreiſen iſt man gleichfalls der An
ſchauung, daß die Reiſe des Finanzminiſters nicht
etwa einer der laufenden Reichstagsarbeiten oder
einer acuten Frage überhaupt gilt, ſondern die
herkömmliche Beſprechung über ſpätere Reichs
tagsvorlagen und Budgetgeſtaltung zum Zwecke hat.

Der Staatsſecretär im Aus-
wärtigen Amte, Freiherr Marſchall v.
Bieberſtein, hat ſeinen Sommerurlaub angetreten.
Seine Geſchäfte werden in dieſer Zeit von dem
Unterſtaatsſecretär Freiherrn v. Rotenhan
geführt.

darüber zu berichten, wo einzelne der aus den
vierten Halbbataillonen zu bildenden neuen
Regimenter garniſonirt werden ſollen.
Nach Jnformation der „Poſt“ iſt über Ver-
theilung der neu zu formirenden Regimenter
noch garnichts bekannt, weil die ſehr
umfangreichen Vorarbeiten noch nicht ab-
geſchloſſen ſind. Es werden überhaupt nur ſehr
wenig neue Garniſonen geſchaffen werden,
da man aus Erſparnißrückſichten bei der Ver-
theilung der neuen Cadres in erſter Reihe die ſchon
beſtehenden Garniſonſtädte berückſichtigen wird.

Jn einem Leitartikel über das vom Ab-
geordnetenhaus abgelehnte Geſetz betreffend die

Richtergehälter hebt die „Nordd. Allg. Ztg.“
hervor, da die Frage der Aufbeſſerung der
Richtergehälter mit dem Scheitern der Vorlage
nicht abgethan ſei, ſo werde in irgend einer
Faſſung der Aſſeſſorenparagraph wieder
kehren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, daß die
Nachricht, wonach die Vorſchläge des Kolonial
rathes zum Entwurf eines Auswanderungs-
geſetzes auf entſchiedenen Widerſtand in der
handels politiſchen Abtheilung des Aus
wärtigen Amtes geſtoßen feien, ſodaß man ſich
entſchloſſen habe, den Entwurf vorläufig ganz
zurückzulegen, völlig unbegründet iſt; ſicherem
Vernehmen nach ſind die Arbeiten zu dem Aus-
wanderungsgeſetze ſo weit gefördert, daß die
Einbringung des Entwurfes im Reichstage
in der nächſten Seſſion, und zwar zu Beginn
derſelben mit Sicherheit zu erwarten iſt.

OeſterreichUngarn. Das ruſſiſche
Kaiſerpaar wird drei Tage in Wien ver-
weilen. An den Enmpfanggsfeierlichkeiten wird
auch Erzherzog Franz Ferdinand theilnehmen,
der ruſſiſcher Generalmafor und Chef eines
ruſſiſchen Cavallerie- Regiments iſt.

Spanien. Dem Pariſer „Temps“ zufolge
haben Deutſchland Frankreich und England
Entſchädigungen im Geſammtbetrage von
15 Millionen Peſetas für eine Anzahl während
des Aufſtandes auf Cuba geſchädigter Staats
angehörigen gefordert.

Großbritannien. Zum Aufſtand in
Maſchonaland meldet das „Reut. Bür.“
aus Capſtadt: Das Truppencontingent von
Natal ſchlug 2000 Maſchonaleute in die
Flucht. Die „Johannesburg Times“ ver
zeichnet das in Krügersdorp gehende Gerücht,
daß Cecil Rhodes ſich bei dem Einfall
Dr. Jameſons in Transvaal eine Stunde ent
fernt verkleidet hinter der Front befunden habe,
um im Falle des Sieges dramatiſch wirkungsvoll
plötzlich aufzutauchen. Als die Dinge anders
kamen, ſei er nach Johannesburg geritten und von
da nach Capſtadt zurückgereiſt.

Verſchiedene Provinziolblätter wiſſen ſchon

V Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Rußlaund. Der feierliche Einzug de
gekrönten Zarenpaares in Petersburg iſt, wie
ein polniſches Blatt zu melden weiß, wegen des
Ueberhandnehmens der Arbeiterbewegung neuer
dings verſchoben worden. Die Regierungs
behörden ſind durch das plötzliche Hervortreten
einer ſtarken Organiſation der Petersburger
Arbeiter vollſtändig überraſcht.

Türkei. Abdullah Paſcha ſoll den Befehl er
halten haben, alle Feind ſeligkeiten aufKreta
einzuſtellen, die Soldaten ſetzten aber trotz
dem ihre Ausſchreitungen fort. Die Un-
ruhen in Wan Armenien wurden mit Waffen
gewalt niedergedrückt. Auf Erſuchen von
türkiſcher Seite intervenirten der engliſche und
der ruſſiſche Conſul, deren Schritte von Erfolg
begleitet waren.

Afrika. Bekanntlich hat der Staatsſecretär
von Transvaal Dr. Leyds zwei Tele-
gramme an die britiſche Regierung geſandt,
von welchem das erſte energiſch die Straf
verfolgung von Cecil Rhodes, Beit und
Harris verlangt und das zweite die Reichs
regierung dringend auffordert, die ganze Civil-
und Militärverwaltung des Gebietes der
Chartered Company zu übernehmen, indem
zugleich dem Bedauern über die Verzögerung
der Unterſuchung betreffend die Mitſchuld der
CharteredCompany an Jameſons Einfall Aus
druck gegeben wird. Wie jetzt aus Prätoria
gemeldet wird, ſind dieſe beiden Telegramme von
dem ganzen ausführenden Rath gebilligt
worden und bringen die in ganz Südafrika
herrſchende Stimmung zum Ausdruck, da dort
allgemein die Haltung Chamberlains eine
wachſende Mißſtimmung hervorruft.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs

tags trat am Mittwoch Vormittag 10 Uhr zuſammen, um
den vom Bunde der Land wirthe ausgearbeiteten
Geſetzentwurf betreffend der Juvaliditäts- und
Altersverſicherung zu berathen. Es wurde be
ſchloſſen, daß der Entwurf nur ein Anſtoß ſein ſolle,
ohne in den einzelnen Punkten zu binden, und dem Reichs
tage, falls er vertagt werde, im Herbſt zugehen ſolle.

Die Umgeſtaltung der 4. Bataillone:
Die Vorlage über die Formirung der bis

herigen vierten Bataillone zu ſelbſtſtändigen Re
gimentern iſt von dem Reichstage endgilig
angenommen worden. Die darüber geführten
Debatten hinterlaſſen einen wohlthuenden
Eindruck. Während ſonſt jeder auf die Stärkung
der deutſchen Wehrkraft und Schlagfertigkeit
abzielende Geſetzentwurf den Reichstag in zwei
ſich unverſöhnlich gegenüberſtehende große Partei
lager zu ſpalten pflegte, vermochte diesmal nur
das kleine Häuflein der alten und jungen
Demokraten der Verſuchung nicht zu wider
ſtehen den leidigen Streit um die
Macht von neuem heraufzubeſchwören.
Es iſt unſtreitig als ein Fortſchritt
in der ſtaatsmänniſchen Behandlung wichtiger
vaterländiſcher Fragen anzuſehen, daß die be
rufsmäßige Oppoſition hier vereinſamt blieb.
Selbſt das nicht ungeſchickte taktiſche
Manöver des Abgeordneten Richter, die
Centrumspartei durch die Forderung einer
dauernden Feſtlegung der zweijährigen Dienſt
zeit in eine höchſt peinliche Verlegenheit zu ver-
ſetzen und womöglich zu ſpalten, vermochte
diesmal der Erkenntniß keinen Abtrag zu thun,
daß über unabweisliche Bedürfniſſe der
Nation Meinungsverſchiedenheiten nicht auf-
kommen dürfen.

Auf dieſe Weiſe ſind die Anträge der
deutſchen Heeresverwaltung in allen weſentlichen
Punkten zur Annahme gelangt, und unſer Kaiſer
vermag im Krieggsfalle gleich für die erſten Ent
ſcheidungen 8--10 Diviſionen mehr als bisher
in die Wagſchale zu werfen. Die Reichstags
mehrheit hat ſich alſo hochverdient um das
Vaterland gemacht, aber auch bewieſen, daß eine
Verſtändigung aller ſtaatserhaltenden Partei
gruppen in unſern Parlamenter im Einzelfalle
wohl zu ermöglichen iſt. Dieſes Augenblicksbild
möchten wir dauernd feſthalten. Es kann den
politiſchen Parteien, welche die natürlichen Träger
der beſtehenden Rechtsordnung ſind, nicht ein
dringlich genug bie grund ſätzliche Ver
ſtändigung von Fall zu Fall nahe gelegt
werden nur auf dieſem Wege können die Ge
fahren dauernd gebannt werden die von der
Socialrevolution drohen.
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Der Zar und die Arbeiter.
Eine Zuſchrift „von ruſſiſcher Seite“, die dem

ſocialdemokratiſchen „Vorwärts“ zugeht, beklagt,
daß der Kaiſer Nikolaus noch viele Sympathien
unter der ruſſiſchen Arbeiterſchaft habe. Dann
heißt es weiter

„Wir wollen hoffeu, daß die verfloſſene Krönungsfeier
zum Schwinden der Zarenle gende viel beitragen wird
und, da die Ereigniſſe während der Feier uns gezeigt
haben, daß das ruſſiſche Volk ſein frendeloſes Daſein nicht
theuer einſchätzt, ſo haben wir das Recht, anzunehmen, daß,
wenn es einmal zur Erkeunntniß kommt, wer der
Hauptſchützer und Bundesgenoſſe aller ſeiner Ausbeuter
iſt, es auch nicht zögern wird, ſein Leben einzuſetzen, wenn
es gilt, den letzten Kampf gegen den ruſſiſchen Kapitaliswus
auszufechten.“

Hierzu demerken die „Hamb. Nachr.“:
„Wir glauben trotz der in Peter burg aufgetretenen

Streikerſcheinungen nicht, daß das ruſſtſche „Volk“ in
abſehbarer Zukunft zu einer „Erkenntniß“ gelangen
wird, die dem „Vorwärts“ Freude macht. Wenn wir von
ſeiner Zuſchrift Notiz nehmen, ſo geſchieht es nur, um
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß der gewaltſam e
Umſturz das wahre Eadjiel aller ſocialdemokratiſchen
Beſtrebungen iſt. Die Erwartung, daß der ruſſiſche
Arbeiter ſein Leben einſetzen werde im letzten Kampfe
gegen den „Kapitalismus“, bedarf keines Commentars

ſichtlich ihrer Bedeutung und Tragweite.“

Provinz und Umgegend.
Vom Kyffhäuſer. Das „B, T.“ will

erfahren haben, es ſeien anläßlich der Einweihung
des Kyffhäuſer Denkmals beſondere Vorſichts

maßregeln behufs Verhinderung eines
etwaigen Attentats analog dem ſ. Z.
auf das Niederwald Denkmal geplanten ge-
troffen geweſen. Pioniere hätten in den Tagen
vor der Einweihung die Umgebung des VDenk-
mals auf das Sorgfältigſte abgeſucht.

f Freyburg, 30. Juni. Der heutige Jo
hannismarkt war infolge der in der Um-
gegend herrſchenden Seuchen nur ſch wach
beſchickt. Aufgetrieben wurden ca 230 Korb-
ſchweine, von denen ein Paar 6--12 M. koſtete,
und ca. 50 Läufer; Preis 12-13 M. Es
herrſchte nur geringe Kaufluſt. Heute Nach-
mittag wurde der 51 Jahre alte Maurer R.
in ſeiner Wohnſtube er hängt aufgefunden.
Körperliches Leiden ſcheint Veranlaſſung zu dem
beklagenswerthen Schritt geweſen zu ſein, da R.
ſchon wiederholt den Wunſch, aus dem Leben
zu ſcheiden, kundgegeben hatte.

Naumburg, 23. Juni. Jn dem benach
barten Rathewitz wächſt ein Rieſenkind
bei dem dortigen Stellmacher heran obſchon erſt
acht Monate alt, wiegt es doch bereits 53 Pfund.

F Halle, 23. Juni. Die Moritz Röß-
le r' ſchen Eheleute feierten am Sonntag im
Kreiſe von Kindern, Enkeln und zahlreichen
Freunden und Verwandten ihre goldene
Hochzeit. Sämmtliche hieſige
Blätter mit Ausnahme der „Halleſchen
Zeitung“ ſind infolge Regimentsbefehls der
hieſigen Garniſon zum Leſen und Halten
verboten.

Benndorf, 23. Juni. Jm Verlaufe eines
Streites wurde hier der Bergmann Benjamin
von ſeinem Koſtgänger er ſchlagen. Der ſofort
herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr Hilfe
bringen, ſondern nur den Tod feſtſtellen. Der
Thäter iſt verhaftet.

f Oſendorf, 23. Juni. Am Sonntag
veranſtaltete der hieſige Geſangverein „Loreley“
eine Abendunterhaltung, wobei während
des Concertes, welches der Aufführung eines
Theaterſtückes vorausging, auf der Bühne durch
Umwerfen einer Lampe Feuer entſtand.
Daſſelbe wurde jedoch ſchnell gelöſcht, obgleich
die Flamme bis zur Decke ſchlug und auch der
Fußboden zu brennen anfing. Eine Perſon
wurde vor Schreck ohnmächtig.

(Nachdruck verboten.)

Wera Paulowna.
Von A, v. Lilieneron,

(4. Fortſetzung.)

Jwan war ſehr ernſt geworden. „Du ſchiltſt
den ſorglos, deſſen Herz Du nie einer näheren
Prüfung unterzogen haſt,“ ſprach er. „Aber
davon wollen wir jetzt nicht reden ich will Dir
nur beweiſen, daß dieſer leichtlebige Menſch ein
offenes Auge für Dich behalten hat und klarer
in Deinem Herzen zu leſen vermag als Dir
vielleicht lieb iſt. Jch weiß es ſo genau wie
Du, daß keine Geldnoth Dich drückt, dieſe Frage
war nur ein Verſuch, Deine geſchloſſenen Lippen
einmal zu öffnen. Ganz andere Dinge ſind es,
die Dir die Jugendfriſche von der Stirne ge-
wiſcht und aus dem begabten, ſtrebſamen Jüng-
ling einen hohlwangigen Geſellen gemacht haben.
Jn Zürich, wo Du das letzte Jahr ſtudirteſt,
iſt Deine Seele vergiftet worden und wird es
täglich mehr, wenn Du den Verkehr mit jenem
verkommenen Burſchen nicht meideſt, der ſich
wie eine Klette an Deine Ferſen hängt, ſobald
Du allein biſt. Jch habe ihn wohl bemerkt, er
iſt wie ein Vampyr, der alles kräftige Blut aus
Deinen Adern ſaugt. Hüte Dich vor ihm.“

„Jch brauche keinen Mentor,“ brauſte der
Jüngling auf. „Nein, aber einen Freund,“
unterbrach ihn Jwan und legte vertraulich ſeine
Hand auf die Schulter des Zürnenden, „einen
Freund der es aufrichtig mit Dir meint, und
der ein Recht hat auf Dein Vertrauen. Dieſes
Recht aber nehme ich für mich in Anſpruch.
Denke der alten Jugendfreundſchaft unſerer
Väter, denke Deiner Knabenzeit, wo Du keine
größere Freude kannteſt, als mit mir, dem
jungen Offizier, umher zu reiten und mir alle
Deine kindlichen Entwürfe, Deine hochfliegenden

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſer. Sonntagsblatt“.

f Kretzſchau, 22. Juni. Der Gaſtwirth
Mauersberg hierſelbſt wurde von ſeinem
Schwiegervater, dem früheren Fleiſcher Sträßner,
aufgeſucht, der plötzlich auf ſeinen Verwandten
einen Schuß aus einer ſogenannten Stockflinte
ab gab. Mauersberg wurde dadurch im Geſicht
ſchwer verletzt. Sträßner wurde verhaftet
und entgegnete auf die Frage des Gemeinde
vorſtehers: „Was haſt Du gemacht „Jch habe
einen Haſen niedergeſchoſſen!“ Ueber die Beweg
gründe Sträßner's iſt noch nichts bekannt
geworden.

Delitzſch, 22. Juni. Die Schulze-
Delitzſch -Liedertafel hierſelbſt, welche
Schulze Delitzſch ſelbſt ins Leben gerufen, feierte
am Sonnabend und Sonntag ihr 50jähriges
Stiftungsfeſt mit Commers, Umzug durch
die Stadt, Feſteſſen und Ball. Die anderen
fünf Geſangvereine unſerer Stadt betheiligten
ſich an dem Jubiläum und ſtifteten für die Fahne
der Liedertafel goldene Fahnennägel.

f Mühlhauſen, 21. Juni. Eine Schweine
geſchichte, die in engeren Kreiſen des hieſigen
Publikums ſchon curſirt und überall große
Heiterkeit erregt, hat ſich kürzlich in den Mauern
unſerer Stadt zugetragen. Der Thatbeſtand,
wie er von dem bedauernswerthen Schweine
veſitzer ſelbſt geſchildert worden ſein ſoll, iſt
folgender: Es war am vorletzen Sonntage gegen
Mittag; der vorher wenig freundliche Himmel
hatte ein liebenswürdigeres Geſicht aufgeſteckt,
woraufhin ein in der Unterſtadt wohnhaftes
Ehepaar angeſichts der auf dem Rad
fahrerfeſte in Langenſalza in Ausſicht
geſtellten Kurzweil den Entſchluß faßte, doch noch
nach dort aufzubrechen. Jn aller Eile aß man
ſich an dem Sonntagskalbsbraten nur halb ſatt
und traf alle Vorbereitungen zur Abfahrt. Die
Stahlroſſe ſtanden ſchon bereit; da! bald hätte
man vergeſſen, den Schweinen im Stall auch
ihr Mittagsfutter zu reichen. Nachdem
das Verſäumte geſchwind nachgeholt, commandirte
der Ehegatte: „Aufgeſeſſen!“ und das Sports-
ehepagar radelte mit günſtigem Winde davon.
Nachdem man ſich in der Nachbarſtadt ſo gut
es ging, vergnügt hatte, wurde Abends der
Heimweg angetreten. Als man, im Hauſe an
gekommen, die Stube betreten, ſtolpert der voran
ſchreitende Mann über „einen auf dem Kopfe
ſtehenden“ Tiſch. Nanu Es wird Licht
gemacht und da hatte man die Beſcheerung!
Mann und Frau waren wie erſtarrt ob des
ſich ihnen darbietenden Bildes, denn alles
lag drunter und drüber, als hätte die wilde
Jagd im Zimmer getobt. Ein vernehmbares
Schnarchen welches aus einer Ecke des
Nebenzimmers drang, löſte endlich ihre Er-
ſiarrung und brachte die Löſung des Räthſels.
Man gewahrte, daß vor der Abreiſe in
der Eile nicht nur vergeſſen war, die Zimmer-
thüren, ſondern auch die Thür des Schweine-
ſtalls zu ſchließen. Die beiden netten, je ca.
200 Pfund ſchweren Thierchen hatten in
Abweſenheit ihrer Beſitzer die ihnen auf dieſe
Weiſe geboten Gelegenheit zu einem Ausflug nach
ſämmtlichen offenſtehenden Räumlichkeiten benutzt
und dort gewiſſermaßen Polterabend gefeiert:
Stühle und Tiſche lagen kreuz und quer, die
Beine nach oben gekehrt, Tiſch- und Sophadecken,

Gardinen, an der Wand hängende Kleidungs
ſtücke, kurz und gut, alles, was nicht niet-
und nagelfeſt, war heruntergeriſſen und umher-
geſtreut. Jn der Küche wurde ein Scherbenhügel
vorgefunden. Das die Leute aber beſonders
Kränkende an der Sache war, daß die Thierchen
den noch in der Ofenröhre aufbewahrten Kalbs-
braten ſich hatten gut ſchmecken laſſen und ſich

T nPläne mitzutheilen. Deine Studentenzeit hat

Dich mir entfremdet und jetzt, wo wir uns hier
wiedergefunden haben, ſtößt Du den alten Freund
kalt zurück und müßt'ſt doch wiſſen, wie ehrlich
er es mit Dir meint.“

Niklas hob das geſenkte Haupt, er blickte in
das offene Geſicht und in die blauen Augen,
die ſo herzlich, ſo gewinnend ihn anſchauten,
Ein tiefer Seufzer entſchlüpfte ſeiner Bruſt, er
legte den Arm in den des Freundes und ließ
ſich willenlos zur nächſten Bank führen. „Er-
innere mich nicht an die vergangenen Jahre,
die wie ein goldener Traum hinter mir liegen,“
flehte er. „Alles unſchuldige Glück jener Zeit,
alles Hoffen und Glauben iſt für mich vorbei.
Jch habe mich davon los gemacht, weil ich die
Welt jetzt mit anderen Augen anſehe; ſie iſt
ihren Kinderſchuhen entwachſen, wie ich den
meinen. Jch habe das Lernen, das Studieren
über Bord geworfen, was ſoll's auch damit!
Jch möchte mit Fauſt klagen

„Da ſteh' ich nun, ich armer Thor,
Und bin ſo klug, als wie zuvor,
Und ſehe, daß wir nichis wiſſen können,
Das will mir ſchier das Herz verbrennen.“

Das hat mir's angethan! Nun aber, weil
der flackernde Geiſt etwas haben muß, das ihn
beſchäftigt, wenn man ihm ſein altes Spielzeug
wegnimmt, da ſind andere Gedanken in mein
Hirn gezogen. Jch habe mir ein Luftgeſpinſt
erdacht, einen Zuſtand, wo jeder einzelne Menſch
groß und frei daſteht und nicht einer mehr um
den andern kriegt und ſich bückt in gleißneriſcher
Demuth, einen Zuſtand, wo es kein Geſetz und
keinerlei Regierung giebt!“ Jwan war blaß ge-
worden. „Halt!“ unterbrach er ihn, „ich weiß
genug. Mit gleißneriſchen Netzen umſpinnt man
Dich: noch wagt man nicht, Dir ſein wahres
Geſicht zu zeigen, bis man Deiner ganz ſicher

Freitag, den 26. Juni.

dann, Salonhündchen markirend, in der „guten
Stube“ häuslich niedergelaſſen und ſchlafen gelegt
hatten. Nette Beſcheerung!

f Weimar, 24. Juni. Zu der am 28. Juni
ſtattfindenden Einweihung des Neuen
Goethe-Archivs hierſelbſt wird, wie man dem
„Berl, Tagebl.“ von hier ſchreibt, gutem Ver
nehmen nach auch der Kaiſer erwartet. Die
definitive Anſage des Kaiſers ſoll allerdings zur
Stunde noch ausſtehen. Demſelben Blatte wird
ferner geſchrieben, daß der Weimariſche Hof für
dieſen Sommer zahlreichen fürſtlichen
Beſuch erwarte, U. A. gedenke der König von
Sachſen dem großherzoglichen Paare in der
reizend bei Weimar gelegenen Sommerreſidenz
Belvedere einen Beſuch abzuſtatten. Auch der
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, die ſich
einige Zeit zu längerem Beſuche nach Darmſtadt
begeben, würden bei dieſer Gelegenheit in
Belvedere erwartet.

f Göttingen, 22. Juni. Auf die
Huldigungsdepeſche, welche das Bismarck
thurmBaucomitee hierſelbſt gelegentlich der Ein
weihung des Thurmes an den Fürſten Bismarck
abgeſandt hatte, iſt folgende Antwort ein
getroffen

„Juſtizrath Eckels, Göttingen. Jch bitte Sie, meinen
Herren Mitbürgern für die mir erwieſene hohe Aue
zeichnung meinen verbindlichſten Dank aukzuſprechen.
v. Bismarck.“

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Rebdaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 25. Juni 1896.
Eine heiße Zeit und eine ſtille Zeit iſt

der Sommer. Aber, wenn des Jahres bis
heriger Verlauf nicht trügt, wird der Sommer
weder heiß, noch ſtill ſein. Wir haben ein
feuchtes und recht bewegtes Jahr, und den
Charakter wird auch der Sommer haben. Es iſt
das gut für den Pflanzenwuchs, es iſt das gut
aber auch für Zeitungen und Zeitungsleſer.
Die Hundstage ſind der Schrecken für jeden
Zeitungsredacteur, dem die Ohren klingen, wenn
der ſehr verehrte Leſer, der immer unterhalten
ſein will, zornig ausruft: „Aber auch gar nichts
Jntereſſantes, blos lauter Lügen Nun ſind
ja die Geſchichten im Genre der von der
Seeſchlange gerade nicht mit dem Wahr-
heitsſtempel verſehen, aber wenn man blos
die Wahl hat zwiſchen gar nichts und einem
kühnen Product menſchlicher Phantaſie, dann
greift der Zeitungsſchreiber lieber immer noch
zum letzteren. Aber dies Jahr werden, wie
geſagt, die Seeſchlangengeſchichten kaum in
Aetion zu treten brauchen. Selten hat der
Reichstag ſo viele neue Geſetze für das prak-
tiſche Leben fertig gebracht, wie in den abge-
laufenen Monaten nicht Jeder iſt mit allen
Beſtimmungen einverſtanden, aber alle Reichs
bürger haben darnach ſich zu richten. Darum
iſt es nothwendig, daß man über alles, was uns
und unſere Zeitverhältniſſe betrifft, auf dem
Laufenden bleibt, will man ſpäter keine Nach
theile oder wenigſtens Scherereien haben, und
auf dem Laufenden bleiben, kann man nur durch
ein Abonnement auf das „Merſeburger Kreisblatt“.

Das neue Quartal iſt vor der Thür,
man verſäume alſo nicht, was da räthlich iſt.

D. Angeſichts der Reiſeſaiſon ſei auf
Folgendes aufmerkſam gemacht: Bei Zug ver
ſpätungen im fahrplanmäßigen Anſchluß dürfen
die Reiſenden welche nicht zur Abgangsſtation
zurückkehren wollen, die Reiſe von der Anſchluß-
ſtation auf einer anderen nach demſelben Be

kommene Geſelle iſt, der Dich hier umgarnt;
ich weiß es, er kennt Dich ſchon von Zürich
her, wo eines der Hauptquartiere dieſer ſauberen
Bande war. Ein Nihnliſt iſt er, einer jener
gottvergeſſenen Schurken, welche zum Krebs
ſchaden unſerer Nation werden und alles unter
graben, was dem Menſchen heilig und groß
erſcheint.“ „Es iſt ein Zerrbild, das Du
vorführſt,“ grollte der Jüngling, „das Streben
der Nihiliſten iſt weiter nichts als das Streben
nach einem menſchenwürdigen Daſein.“ „Und
das glaubſt Du wirklich lachte der Andere
bitter auf. Niklas zuckte die Achſeln. „Haſt
Du nicht geleſen, was der bekannte Alexander
Hertzen über den Nihilismus ſagt fragte er.
„Er ſchreibt: „Es iſt die vollkommene Freiheit
von allen ererbten Begriffen, Hinderniſſen
und Störungen, welche das Vorwärtsſchreiten
des Verſtandes mit ſeinem hiſtoriſchen Klotz am
Fuße behindern.“

Jwan war aufgeſprungen und ſtand jetzt
kerzengerade vor Niklas. Der ſonſt ſo ruhige
Mann war Feuer und Flamme. „Du wagſt,
ſolch hirnverbranntes Zeug nwachzuſprechen
Menſch, Du begreiſſt ja nicht einmal, was Du
damit ſagſt,“ ſtieß er hervor. „Laß mich,“
wehrte er, als Niklas ihn heftig unterbrechen
wollte. „Jch will Dir ein Licht anzünden, um
die verruchten Worte zu beleuchten. Die ererbten
Begriffe, von denen die Nihiliſten ſich frei
machen wollen, was ſind ſie anders, als die
Begriffe von Religion, Familie, Eigenthum,
Moral, Staat und Geſetz. Mit raffinirter
Sorgſamkeit ſuchen die Nihiliſten das Gewiſſen,
ſo wie jeden Begriff von Pflicht bei ihren An
hängern auszumerzen. Jede Erinnerung von
dem, was unſere Väter thaten, ſoll verwiſcht

der zuerſt gelöſten directen Fahrkarte fortſetzen
und zwar ohne Nachzahlung. Es iſt hierzu die
Erlaubniß des Vorſtehers der Anſchlußſtation
nothwendig. Eine Zuzahlung braucht der
Reiſende nicht zu leiſten, auch wenn die Be
förderung auf der Hilfsſtrecke durch einen mit
höheren Fahrpreiſen und Wagenklaſſen verſehenen
Zug erfolgt. Ebenſo darf der Reiſende bei
Anſchlußverſäumniß durch den Zug nach
ſeiner Abfahrtsſtation zurückfahren wenn er die
Erlaubniß des Stationsvorſtehers einholt. Eine
Beſcheinigung des Stationsvorſtehers beim Ein
treffen auf der Ausgangsſtation iſt nöthig um
das Fahrgeld zurückzuerhalten.

Die Ziehung der 1. Klaſſe 195. preu
ßiſcher Klaſſen- Lotterie wird nach
planmäßiger Beſtimmung am 2. Juli d. Js.,
früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Das Ein
zählen der ſämmtlichen 225 620 Looſe- Nummern
nebſt den 9500 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe
wird ſchon am 1, Juli d. Js., Nachmittags
2 Uhr, durch die Königlichen Ziehungs-Com-
miſſarien öffentlich im Ziehungsſaal des Lotterie-
gebäudes zu Berlin ſtattfinden.

--7 Jn der „Funkenburg“ hatte am Dienſtag
der Geſangverein „Liedertafel“ ein
Gartenfeſt veranſtaltet. Der Nachmittag ver
lief bei Concert und Geſangsvorträgen aufs An
genehmſte. Gegen Abend fand ein Fackelzug
durch den Garten ſtatt und daran reihte ſich
ſpäterhin im Saale ein Tanzvergnügen.
Die etwas kühle Witterung vermochte der
fröhlichen Stimmung keinen Abbruch zu thun.

Der Johannismarkt iſt am Mittwoch
zu Ende gegangen, ohne den Geſchäftsleuten den
erhofften Profit zu bringen. Unſere Erwartung,
daß dem flauen Montage zufriedenſtellendere
Markttage folgen würden, hat ſich demnach nicht
erfüllt. Die Klage über den matten Geſchäft s-
gang war allgemein ſelbſt die Gaſtwirthe ſind
bei der für Sommers Anfang und namentlich im
Vergleich zu den vorangegangenen Tagen etwas
kühlen Witterung nicht auf ihre Rechnung
gekommen.

X. Ein brauner Jagdhund gerieth am
Mittwoch früh zwiſchen die Räder eines Zuges
der Dietrich'ſchen Fabrikbahn und wurde ſo
unglücklich überfahren, daß er auf der Stelle
todt war.

m. Am Mittwoch Nachmittag ſtürzte in
der Burgſtraße das Pferd eines Fleiſcher-
wagens. Es bedurſte energiſcher Nachhilfe,
um das Thier wieder auf die Beine zu bringen.
Bei dieſen Bemühungen wurde die Deichſel des
Wagens zerbrochen.

Concert. Wir machen an dieſer Stelle
nochmals darauf aufmerkſam, daß am Freitag
Abend in der „Funkenburg“ das erſte
Sommer-Abonnements- Concert unſeres
Trompeter- Corps ſtattfindet. Bei der Be
liebtheit der Kapelle, ſowie der Gediegenheit ihrer
Leiſtungen, zumal überdies ein ganz beſonders
ausgewähltes Programm geboten wird, dürfte es
betreffs des Beſuches hoffentlich heißen „aus-
verkauft,“

(Perſonalien.) Dem Hauptmann Heuer
von der Feld-Art. 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Weißenfels iſt unter Belaſſung ſeiner
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt
worden.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 25, Juni.

1) Am 11. Mai d. J. Nachmittags ſah der Hand
arbeiter Karl Fuchs von hier dem Turnunterricht
auf dem Turuplatz zu und ließ dabei eine Aeußerung
fallen, welche für den die Aufſicht führenden Turnlehrer
Grelling beleidigend war. G. verwies dem F. das un

werden, man ſoll es vergeſſen, wie ſie Zucht
und Sitte aufrecht hielten und als ehrbare
Familienhäupter ihrem Hauſe vorſtanden, wie
ſie ihren heiligen Glauben und die angeborene
Liebe zu ihrem Kaiſer bei ihren Kindern weckten
und pflegten. Das alles wollen die Nihiliſten
über Bord werfen, die alten Traditionen ſind
für ſie nichts Anderes als der hiſtoriſche Klotz, der
das Fortſchreiten des Verſtandes hemmt. Nicht
gleich zeigen ſie einem jeden ihre wahre Geſtalt. Zu
erſt begeifern ſie nur mit ihrem Spott und
Tadel alles, was wir gewohnt ſind hoch zu halten
von alters her, alles, was ein gründliches
Studium, ein ernſtes Streben vorausſetzt, ſowie
jedes, was der Kaiſer thut. Dieſe fortgeſetzte
und unbegreiflicher Weiſe geduldete Tadel ſucht,
dieſes wegwerſende Kritiſiren der Regierung
muß mit der Zeit erſchreckend wirken auf junge
Gemüther. Der Spott frißt an ihrem Herzen
und zernagzt die alten Bande, die ſie an ihren
Glauben, an ihren Kaiſer und an ihre Familie
binden. Zweifel werden erweckt und wachſen
rieſengroß in ſo gefährlicher Luft, der Kampf
zerreißt ihre Seele, und oft, nur zu oft ver
lieren die Bethörten alles in dieſem furchtbaren
Zwieſpalt und werfen ſich blindlings dem Ver
derben in die Arme. An lockenden Biſſen fehlt
es dieſen Menſchen nicht, ſie haben ihre Schlag-
worte, mit denen ſie die Jugend ködern. Sagteſt
Du es nicht ſelbſt vorhin, ein menſchenwürdiges
Daſein wollten ſie der neuen Generation eröffnen
Jawohl, und zur Durchführung dieſer neuen Zeit
gebrauchen ſie die ſchlimmſten Mittel!“

Der Jüngling hatte diesmal kein Wort der
Erwiderung, ſtumm und in ſich geſunken ſaß er
da, das Geſicht mit den Händen bedeclht.

(Fortſetzung folgt.)
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gehörige Benehmen und forderte ihn ſchließlich auf, den
Platz zu verlaſſen, was F. aber nicht ſoſort that. Der
Angeklagte gab zu, er könne die beleidigenden Worte wohl
ausgeſprochen haben ſeit ſeinem Unfall im März d. J.
ſei er nervenkrank und ſchon mehrmals in der Königl.
Nervenklinik in Halle geweſen es komme ſeitdem vor, daß
er etwas vor ſich hinſpreche, ohne zu wiſſen, was er ſage.
Die Beweisaufnahme fiel aber zu Ungunſten des Ange
klagten aus und er wurde mit Rückſicht darauf, daß er ſich
auch außerdem noch ſehr ungebührlich benommen, wegen

zffentlicher Beleidigung zu 30 Mk. Geldſtrafe
event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dem Beleidigten
wurde die Publicationsbefugn iß zugeſprochen.

2) Unterm 4. Februar d. Js. iſt im „Merſeburger
Kreisblatt“ eine Kreis Polizewerordnung veröffentlicht
worden, durch welche wegen des Ausbruches der Maul
und Klauenſeuche in Netzſchkau das Treiben von
Vieh außerhalb der Feldmarkgrenzen des Amisbezirks
Niedercelobic,au bis auf Weiteres verboten wurde.
Der Fleiſchermeiſter Guſtav Franke und ſein Geſelle
Adolf Bade, beide von hier, ſind nun am 18. März
d. Js. von dem zuſtändigen Gendarmen betroffen worden,
wie ſie eine auf dem Rittergut Bündorf gekaufte Kuh
auf der Landſtraße nach Merſeburg zu trieben. Die Be
ſchuldigten räumten den Tharbeſtand ein, führten aber zu
ihrer Entlaſtung an, ſie hätten von dem ergangenen Verbot
nichs gewußt. Es kam im Laufe der Verhandlung noch
eine etwas zurückliegende ähnliche Uebertretung zur Sprache.
ſo daß der Sachverhalt noch nicht genügend aufgeklärt,
erſchien. Es erfolgte deshalb Bertagung behufs weiterer
Beweiserhebungen.

3) Die Maurersehefrau Gilhelmine Gimpel zu
Frankleben iſt erſt vor zwei Wochen wegen Beleibigung
des Gendarmen Keller dortſelbſt beſtraft worden und
ſtand heute ſchon wieder aus gl.ichem UAnlafſe vor Gericht.
Am 6. Mai d. J. gegen Ubend bemerkte fie den Gen-
darmen in ſeinem Garten und ſaug nun vernehmlich das
bekannte Liedchen „Du biſt verrückt mein Kind“ u. ſ. w,
ſpäter ſang fie dieſen anzüglichen Text dem Geudarmen
ſogar zum Fenſter hinein. Das Urtheil erging wegen
Beleidig ung auf 15. Mk. Geldſt.afe, event. 3 Tage
Gefängniß

Mücheln, 24. Juni. Der „Bote für das
Geiſelthal“ bringt folgendes „Eingeſandt“:

„Beim Schlämmen des Geiſelbaches Seitens der
betheiligten Mühlenbeſitzer iſt es Sitte geworden, daß die
den Schonrevieren zu St. Micheln bez. St. Ulrich an
gehörenden Forellen von den Anwohnern der Geiſel
ſchonungslos weggefaugen werden. Jedermann glaubt
berechtigt zu ſein, dieſe Fiſche, welche mit vielen Mühen
und Koſten von den Intereſſenten gezüchtet werden, ſich
ohne Weiteres aueignen zu dürfen. Dieſer unbefugte
Fiſchfang iſt ausdrücklich verboten. Dem Publikum
ſteht weder die Fiſcherei in der Geiſel, noch ein Eigenthums
ret an den Fiſchen zu. Auch die anwohnenden Mühlen
ſind zum Fiſchfang ohne Weiteres nicht berechtigt. Nur
der Eigenthümer des Schonreviers bezw. der Forellen
iſt unter Umſtänden befugt, die ausgetretenen Fiſche
einzufangen, wo er ſie auffindet. Sollte ſich der Vorgang
des wilden Einfanges der Forellen wie in letzter Zeit
mehrfach wiederholen, ſo werden die zuſtändigen Polizei
organe um Abhilfe und Strafverfkolgung angegangen werden.“

Mücheln, 24. Juni. Von der Firma
Gebr. Berger- Merſeburg wurden dem Hilfs-
comitee 100 Mark für die Ueberſchwemmten
überwieſen. Gelegentlich des Radfahrer-
feſtes wurde aus dem Bundeshotel hierſelbſt
(Rathskeller) ein dort eingeſtelltes, Herrn Gieſecke
in Halle gehörendes Lernrad im Werthe von
275 M. geſtohlen. Ein am Sonnabend an-
gekommener Fahrer mit grauer Mütze, welcher
ein ſehr verdächtiges Auftreten hatte und ſich
abwechſelnd im Rathskeller und im deutſchen
Hof aufhielt, wird jedenfalls der Entführer des
Stahlroſſes ſein. Jn beiden genannten Gaſt-
höfen hat derſelbe nicht übernachtet.

n Benkendorf. Hierſelbſt wurde ein
Deſerteur aus Naumburg feſtgenommen,
der am vergangenen Freitag ſeine Garniſon ver
laſſen hat. Derſelbe war ohne Kopfbedeckung
und lief in Strümpfen; da er außerdem, zur
„Unkenntlichmachung“, wie er ausſagte, ſeinen

Uniformrock gewendet, das Futter nach
außen, angezogen hatte, ſo dürſte man wohl
nicht fehl gehen, wenn man in ihm einen Geiſte s-
geſtörten vermuthet. Er wurde vorläufig in
ſeine Garniſon zurücktransportirt.

Ammendorf, 23, Juni. Jn der Nacht
vom Montag zum Dienſtag hielt das 36. Infanterie
Regiment aus Halle in der Nähe unſeres Ortes
eine Nacht-Felddienſtübung ab.

Schkeuditz, 24. Juni. Die Sommer-
ferien unſerer Bürgerſchulen beginnen am
18. Juli und haben wiederum eine Dauer von
4 Wochen. Die Damen- Abtheilung
des Allgemeinen Turnvereins zu Leipzig unter-
nimmt am Sonntag, den 28. Juni, eine Turn
fahrt durch den Wald nach hier, wo dieſelben
einige Stunden wieder mit dem hieſigen Damen
Turnverein zu verleben gedenken.

Vermiſchte Nachrichten.
(Röntgen Ehrenbürger.) Eine Abordnung

der Stadt Leunep, des Geburtsortes des Profeſſors
Röntgen, begiebt ſich nach Würzburg, um dem berühmten
Phyſiter den Ehrenbürgerbrief ſeiner Vaterſtadt zu über
bringen.n die Welt in vierzig Tagen,) Der jetzige
Record von 70 Tagen für eine Reiſe um den Erdball
wird mit Beginn des Jahres 1900 ein Ding der Ver
gangenheit ſein denn am I. Januar des genannten Jahres
ſoll das letzte Verbindungsglied der ſibiriſchen Bahn
fertiggeſtellt ſein, mit deren Benutzung fich die Weltfahrt
in etwa 40 Tagen wird bewirken laſſen.

(Ein gewichtiger Reichstagsabgeord
neter.) Mit Dr. Conrad, dem neugebagkenen Reichs
tagsabgeordueten für Schwaben Anſpach, dem bekannten
Schriſtſteller, ehemaligen Herausgeber der Monateſchrift
„Die Geſellſchaft und Gatten der gefeierten Münchener
Hofſchauſpielerin Frau ConradRKamls, hält zugleich die
„gewichtigſte“ Perſönlichkeit, Einzug in den Reichstag, die
derſelbe in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung aufzu-
weiſen hat. Jn früheren Jahren hätten Herrn Dr. Conrad,
der nicht blos ſchriftſtelleriſch ein Kraftmenſch, ſondern auch
in Wirklichkeit ein wahrer Hüne von Geſtalt iſt, die jetzt
verſtorbenen Herren Pfarrer U vom Centrum Hand
ſchuhnummer 9*/, und der „48“, der ſocialdemokratiſche
Rentier Rettingshaus, Vertreter für Solingen, den Rang
ſtreitig machen können.

(Ach ſol) Jn dem deutſchen Sprachſchatze ſämmtlicher
in „Kairo“ auf der Berliner Ausſtellung an
weſenden Araber nehmen die zwei kleinen Wörtchen „Ach
ſo“ die erſte Stelle ein. Man denke aber nicht, daß die
beiden Einſilher ſo ausgeſprochen werden, wie es bei uns

Merſevurger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 26. Juni.
im gewöhnlichen Leben der Fall iſt. Nein, der Araber h ſollte in einem Umkreis von 40 Kilometer Durchmeſſer

ſchmückt das „Ach“ mit einem überkräftigen Kehlton
aus und dehnt das „So“ zu einer ſo enormen Aus
dehnung, daß zwiſchen dem erſten o, auf welchem die
kräftige Betonung liegt, und dem letzten o, das jämmerlich
im Gehege der blendenden Zähne der Wüſtenſöhne ver
kommt, mindeſtens hundert andere o's liegen. Ueber die
Bedeutung des Ausrufes ſind ſich nur die gewitzteren
Elemente, zu denen hauptſächlich die Schuhputzer und Eſel
treiber zu rechnen ſind, klar. Der größte Theil der Be
völkerung ahmt den Ausruf nach, weil er ihm entweder in
der Klangfärbung zu gefallen ſcheint oder für ihn einen
humoriſtiſchen Beigeſchmack hat. Etwas Aehnliches muß
es jedenfalls ſein, denn wenn man die Söhne des Oſtens
ihr „Ach ſo“ heraneſtoßen hört, verzieht ſich ihre braune
Geſichtshaut zu einem freundlichen Srinſen und ihre
klugen Augen nehmen einen beſonders ſchallhaften Ausdruck
an. Von früh bis Abends ſchallt das „Ach ſo“ durch die
Gaſſen von „Kairo“, der ſtolze Beduine ſpricht es aus,
wenn er Einem eine Verbiudlichkeit ſagen will, die Händler
ſuchen Kundſchaft an ihre Läden heranzulocken und die
drolligen Stiefelputzer ſprechen es mit einem verächtlichen
Beigeſchmack aus, wenn man ihnen den Stiefel verweigert.
Am Stande der Eſeljungen kann man es im Chorus zu
hören bekommen, kurz und gut es iſt in Kairo eine „Ach
ſoEpidemie“ ausgebrochen.

(Unfälle und Branntwein.) Bei dem Auf
bau der Berliner Gewerbe- Ausſtellung find
vom 1. Mat 1895 bis 1. April 1896 nicht weniger als
593 Unfälle in der Santtätswache im Treptower Park be
handelt worden 25 der dort Verbundenen waren ſchwer
verletzt, 6 ſtarben. Zu den wichtigſten Urſachen gehört be
kanntlich der Duſel, in den ſich viele Arbeiter durch reich
lichen Bier und Schnapsgenuß ſetzen. Als in Bremen
die nordweſtdentſche Jnduſtrie- Ausſtellung von 1890 auf
gebaut wurde, kamen in 64 Tagen 40 Unfälle vor, da
rnuter 15 ſchwere. Die Urbeit des Niederreißens war
ebenſo gefährlich, es war kalter Winter und man arbeitete
ohne Gerüſte. Dennoch kamen in 95 Tagen nur 11 Un
fälle vor, darunter nur 1 ſchwerer. Was war die U ſache
Statt der Bier und Schnapskantinen hatte Fräulein
Ottilie Hoffmann mit anderen Mäßigkeitsfreunden einen
Kaffee-Pavillon für die Arbeiter errichtet, wo
Kaffee, Milch, Fleiſchbrühe und Suppe verkauft wurden.
Warum haben die Berliner von den Bremern nichts
gelernt

(Die Erfinder des Fahrrades.) Eine alte
Nüruberger Chronik berichtet, daß dort im Jahre
1649 ein von einem gewiſſen Hans Hautſch hergeſtellter
Kunſtwagen aufgetaucht iſt, „welcher in einer Stund 2000
Schritte geht, man kan ſtill halten, wenn man wil, man
kau fortſahren, wenn man wil, und iſt doch Alles von
uhrwerk gemacht“. Kurze Zeit danach fertigte ein Nürn
berger Uhrmacher, Stephan Farfler, nachdem er zunächſt
einen ſolchen vierräd rigen Kunſtwagen gebaut, einen
einen mit drei Rädern. Das dürfte das älteſte Drei
rad ſein. Nürnberg kam alſo in der Erfindung von Fahr
werkzeugen, die man ohne Zubilfenahme irgend welcher
thieriſcher oder ſonſtiger Naturkraft fortbewegen kaun, das
Vorzugsrecht in Anſpruch nehmen. Daß auch das erſte
Zweirad in Bayern gemacht und praktiſch benutzt wurde,
iſt nachweisbare Thatſache. Jn Schweinfurt ver
fertigte ſich der 1812 geborene Jaſtrumentenmacher
P. Moritz Fiſcher zu Anfang der 50 er Jahre ein Zweirad
mit Tretkurbeln, welches er zu ſeinen Geſchäſtstouren be
nützte. Fiſcher, der ſchon vor vielen Jahren geſtorben iſt,
theilte das Loos aller Erfinder nur ein kleiner Kreis
zeigte Jntereſſe für ſein Zweirad, von der Mehrheit wurde
er veripottet und ausgelacht.

(Reſte der Expedition Ehlers.) Ueber die
Rückkehr des Reftes der in NeuGuinea umge
kommenen Ehlers'ſchen Expedition ſind vom Bismarck
Archipel der „N. A. Z.“ Nachrichten zugegangen. Die
Ausſagen der Zurückgekehrten beſtätigen das bisher Be
kannte, bringen jedoch in den kleinen Nebenzügen immer
mehr zum Bewußtſein, mit welchen Entbehrungen
die Expedition zu kämpfen hatie und mit welchem Herois
mus nicht nur Ehlers, ſondern auch ſein Begzleiter
Piering alle Schwierigkeiten bis zum letzten entſcheidenden
Moment ertrugen und mannhaft bekämpften. Jn der
Geſchichte Neuguineas werden die Namen dieſer beiden
tapferen Männer ſtets eine hervorragende Bedeutung ein
nehmen.

(Appetit liche Mebdi cin.) Kommt dabei Pirna
ein Arzt zu ſeiner Patientin, einer Frau, die er ſchon
längere Zeit behandelt, und findet ihren Zuſtand ver
ſchlimmert, Er ſpricht zum Ehemaun: „Jhre Frau muß
etwas ganz Beſonderes genoſſen haben, daß dieſe Er
ſcheinungen auftreten konnten. Was iſt geſchehen Hat
Jhre Frau etwas eingenommen Betrübt antwortete der
Gefragte: „So ſehr krank wie heute war meine Alte noch
nicht. Aber fie wollte gern etwas einnehmen, und da habe
ich ihr etwas gegeben, ehe wir Sie holen ließen.“ Auf
die Frage, was er ihr eigentlich gereicht, kramte der Alte
folgenden Bericht aus „Ja,“ meinte er, „als unſer Hund
im letzten Winter krank war, da hat uns eine kluge Frau
aus Pirna etwas verſchrieben und das hat geholfen. Es
war aber viel übrig geblieben. Als nun unſer Guſtad,
was mein älteſter iſt, kurz vor April krank wurde, da nahm
er das Zeug und es half ihm auch. Darauf wurde mein
Schwein krank. Wir gaben ihm von der helfenden
Miedicin; auch dieſes wurde wieder geſund. Weil das
Mittel nun überall helfen that, da ſagte meine Alte heute
früh „Bater, ich will auch davon nehmen, und nun hat
ſie's genommen Der Arzt verſchrieb ſchleunigſt ein
Brechmittel.

(Eine mißlungene Glocke.) Der „vVofſ. Ztg.“
wird gus Paris geſchrieben: Mit der berühmten
„Savoyardin“, der großen Glocke, die Savoyen der
HerzJeſukirche von Montmartre geſtiftet hat, erlebt man
wenig Frende. Man hatte Wunder von der Gewalt und
Pracht ihres Tones erzählt, ſie im Voraus als die wohl
lautendſte aller Pariſer Glocken geprieſen, ihr erſtes Geläut
als großes Feſt angekündigt, aber die Pariſer haben fich
vergebens angeſtrengt, ſie zu hören, ſie hat keinen Laut
von ſich gegeben. Die angeſtellten Verſuche überzeugten
die Kirchenbehörde zu ihrer Beſtürzung, daß die große
Glocke, obſchon von einem örilich berühmten Gießer her
rührend, gänzlich mißrathen war. Sie ſollte einen reinen
C-Ton geben, thatſächlich gab ſte ein Cis mit einer unan
genehmen Schwebung und die Obertöne, die mitſchwingend
den Vollklang liefern, ſimmen zu dieſem Grundton nicht.
Dies ſoll daher rühren, daß der Gießer, der keine Er
fahrung mit ſehr großen Glocken beſitzt, micht die richtigen
Verhältniſſe und Maße beobachtet hat. Kenner erklären,
die Haube (ſo nennt man den oberen Theil der Glocke) ſei
zu ſchwach, der Rand zu ſtark. Das Umgekehrte wäre
richtig geweſen. Auch der Klöppel oder Schwengel ſei zu
ſchwer und nicht lang genug. Er konnte nicht recht ge
ſchwungen werden und traf die Glocke an einer Stelſe, die
nicht der eigentliche en war. Endlich war auch
der ſchmiedeeiſerne Helm, in dem bie Glocke hing, nicht
wie er ſein ſollte. Man hat verſucht, all dieſen Gebrechen
abzuhelfen. Der Helm und der Schwengel wurden durch
neue erſetzt, der Rand der Glocke wurde etwas dünner ge
feilt, Glocke und Schwengel werden jetzt durch ein Werk
von 12 Tretklappen in Bewegung geſetzt, das zu ſeiner
Bedienung 16 Leute erfordert, während früher 24 Männer
mit vereinter Anſtrengung die ungeſchlachte Maſſe kaum
ein wenig erſchüttern konnten, und nun hefft die Kirchen
behörde, der ſtummen „Savoyardin“ die Zunge gelöſt zu
haben. Freilich, den falſchen Klang, das Cis ſtatt des C,
wird ſie bebhalten. Daran iſt nichts zu ändern, wenn
man die Glocke nicht umgießen will. Und auch die
Schwäche des Tones wird bleiben. Die Savoyardin',

gehört werden. Man wird froh ſein, wenn ſie das Setöſe
der Stadt 1 Kilometer weit beherrſcht. Die Glocken
gießerei iſt eben eine feine und verwickelte Kunſt, deren
letzte Geheimniſſe in gewiſſen Familien ſeit Jahrhunderten
erblich bewahrt werden. Es giebt in Deutſchland, nament
lich am Rhein, alte Glockengießerereien, die ſeit dem
Mittelalter die Thürme ganz Weſteuropas mit ihrer
tönenden Seele verſehen und denen nie ein Guß miß
lungen iſt. Glocken von 19 Tonnen Gewicht wie die
„Savoyardin“ find freilich ſelten. Aber gerade darum
hätte man ſich wegen ihrer Anfertigung an den bewähr
teſten Meiſter wenden müfſen.

(Kreuzotternplage.) 490 Krenzottern wurden
ſeit dem 1. April d. J. im Amtsbezirk Kohlfurt getödtet
und für jede einzelne vom Landrathsamte Görlitz die
übliche Prämie ausgezahlt.

(Des Präſidenten Gattin.) Die Gattin des
Präſidenten Krüger von Trausvaal iſt ebenſo merk
würdig in ihrer Art, wie ihr Gatte. Daß ihr Gatte
Millionen beſitzt und mit Manchem verkehrt, der den
Werth eines Weibes nicht zu ſchätzen verſteht, kümmert
ſie nicht. Sie bleibt in ihrem Umkreis und deshalb iſt ſie
groß, Sie ſcheut ſich nicht, den Gäſten ihres Gemahls
aufzuwarten, die Schürze als einfache Hausfrau umge
bunden. Frau Krüger iſt auch eine ſparſame Hausfrau.
Es iſt ihr Stolz, daß der Hausbalt nicht mehr als
400 Pfd. Sterl. (8000 M.) das Jahr verſchlingt. Selbſt
beim Waſchen legt Frau Krüger Hand an. Dahei bleibt
Frau Krüger, was ſie iſt. Die meiſten Kenſchen nehmen
ab, wenn man ſie näher kennen lexnt, fie nimmt zu.

(Gegen die Mode.) Aus der Schweiz ſchreibt
man deu „M. N. N.“: „Zu Aarau ſchwuren hundert
auf den Knieen'““ doch will ich für die Zahl mit meinem
Leben nicht bürgen. Geheimbündler ſind es zwar nicht,
aber Angehörige des ſchweizeriſchen Lehrerinnenverbandes,
die ſich verpflichteten, kein Corſet mehr zu trazgen, keine
Handſchuhe (außer beſonderen Anläſſen) mehr anzu
legen und ihre Kleiderröcke künftig nur „fußfrei“ an
fertigen zu laſſen. Wenn der Eibſchwur gehalten wird, ſo
trägt er jedenfalls zur Steigerung der „Frauenbewegung“
bei, wenn auch nicht zu der, die jetzt ſo wie ſo an Be
weglichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.“

(Pferd und Rieſenſchlange.) Ein nnheimlicher
Vorgang ereignete ſich in der amerikaniſchen Aquarium-
Menagerie, die zur Zeit in Mannheim ihr Zelt aufge
ſchlagen hat. Nachts wurden die Aufſeher durch das
Stöhnen und Schnanben eines Pferdes aus dem Schlafe
geweckt. Nach dieſen Geräuſchen hörte man plötzlich ein
ziemlich ſtarkes Kunirſchen und Krachen, etwa ſo, als wenn
Aeſte oder Knochen zerbrochen würden. Dann war Alles
ftill. Als man dem Geräuſch nachging, fand man im
Pferdeſtall ein zum Schlachten beſtimmtes Pferd verendet
am Boden liegen um den Leib des todten Thieres aufge
wickelt erblickte man eine 8 Meter lange Rieſen-
ſchlauge. Wie ſich herausſtellte, hatte die Schlange dem
Pferd eine Zahl Rippen eingedrückt und das Rückarat
zerbrochen. Der „Mörderin“, die den wahrſcheinlich
mangelhaften Verſchluß des Schlangenbebälters benutzt
hatte, um zu entſchlüpfen und einen Raubzug zu unter
nehmen, hatte niemand eine ſo enorme Kraftleiſtung zuge-
traut. Natürlich iſt fie über Nacht berühmt und eine
Hauptzugkraft der Menagerie geworden-

Krankheiten-Verſchleppung.) Die Ueber
tragbarkeit anuſteckender Krankheiten durch Bücher
und Journale iſt ſchon oft erörtert worden. Unlängſt
hat ein Arzt in St. Petersburg feftgeſtellt, daß Jour
nale, die bei ihrem Eintreffen in einem Krankenbauſe
bacterienfrei geweſen waren, nachdem ſie einige Tage durch
die Krankenſäle gegangen waren, im Mittel 25 bis 40
Keime auf dem Quadratcentimeter enthielten, die dann
namentlich beim Leſen derartiger Bücher durch das An
feuchten der Finger leicht in den Mund gelangen. Zwei
Profeſſoren in Paris haben die Frage experimentell unter
ſucht, indem ſie Eiterwaſſen, Auswurf von Lungen- und
Diptheriekranken u. ſ. w. auf Druckpapier brachten und
mehrere Tage nach dem Eintrocknen dieſer flüſſtgen Maſſen
1 qem ſo präparirten Papiers in ſterilifirte Nährflüſfiakeit
warfen. Es wurden dadurch Flüfſſigkeiten geſchaffen, deren
Jmpfung die betreff nde Kraukheit bei Thieren neu er
zeugte, ein Beweis, daß ſich viele ſolcher Bakterien auf
dem trocknen Papier lebensfähig erhalten hatten. Merk-
würdigerweiſe wurden trotz zahlreicher Verſuche niemals
Typhus oder tubereulöſe Bacillen in den Nährflüſſigkeiten
zur Vermehrung gebracht, während die Uebertragung von
Diphtherie-, Pueumonie- und Eiterbacillen leicht gelang,
wenn ſie auch ſeit mehreren Tagen auf dem Papier einge
trocknet waren. Es geht daraus herror, daß man mit
ſolchen Büchern ſehr vorfichtig ſein muß.

(Kattenmord in Berlin.) Wegen Mordes iſt
am Mittwoch der in Berlin, Jnoauideaſtraße 197
wohnende, einigemale wegen Kuppelei beſtrafte Arbeiter
Wobfer verhaftet worden. W., der mit einer liederlichen
Frauensperſon ein ſträfliches Verhältniß unterdielt, iebte
mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden und hatte dieſelbe, ſowie
ſeine Kinder in der letzten Zeit ſchlecht behandelt. Am
Dienſtag Morgen kam Wobfſecr zu ſeiner in der Ackerſtraße
wohnhaften Schwägerin, der Frau S., und theilte der
ſelben mit, daß ihre Schwägerin ſich ſoeben den Hals
durchgeſchnitten habe. Frau Wobfer lag, im Blute
ſchwimmend, mit zwei Schnittwunden am Hals auf der
Erde, neben ihr ein blutiges Meſſer, welches ſie nach An
gabe ihres Mannes in der Hand gehabt haben ſoll. Jm
LazarusKrankenhauſe wurden an der bewußtloſen Frau
auch Kopfverletzungen und ein Rippenbruch
feſtgeſtellt. Hierdurch erſchien die Annahme eines Selbſt
mordverſuchs ausgeſchloſſen. Die Wobſerx iſt am Mittwoch
früh verſtorben ohne vernommen werden zu köanen, vor
ihrem Tode hat ſie jedoch in einem lichten Momente auf
eine Tafel die Worte geſchrieben: „Mann, Beil.“ Ein
blutbeflektes Beil, mit welchem die Kopfverletzungen beige
bracht ſein köunen, iſt am Thatorte vorgefunden worden.
Der Beſchuldigte leugnet die That.

(Poſtdampfer verunglückt.) Aus Suakim
wird unterm 28. Juni gemeldet Der ägyptiſche Poſt
dampfer „Rahmani-h“, welcher am Sonntag Suakim
verlaſſen hat und geſtern früh in Djeddah eintreffen
ſollte, iſt dort bisher noch nicht angekommen. An
Bord befindet fich Graf Gleichen vom Grenadier Guards
Regiment und Stallmeifter der Königin von England. Es
ſind zwei Schiffe zur Aufſuchung des „Rahmanieh“ abge
ſchickt worden. Ein in Suakim angekommenes Boot des
vermißten Dampfers meldet daß der Schaft des
Schiffes 80 Meilen nördlich von Suakim gebrochen
iſt ein Schiff iſt abgeſandt worden, um den Rahmanieh“
nach Suez zu ſchleppen.

(Ein blutiger Zuſammenſtoß) fand zwiſchen
Soldaten der Garniſon Reichenberg in LDöhmen fatt,
Ein Poliziſt, ſowie mehrere Civiliſten, die Ruhe ſtiften
wollten, wurden ſchwer verl tzt.

(Peinlicher Diebſtahl.) Die Bildhauerin
Eliſabeth Ney giebt bekaunt, daß ihre in Marmor ausge
führte PrometheusStatute verſchwunden iſt, und zwar
aus ihrer Werkſtätte, die ſie auf Veranlaſſung König
Ludwigs II. in den Ribelungen der königlichen Reſidenz zu
München aufgeſchlagen hat

(Unglüdklicher Schuß.) Jn Folge Unvorfichtig
keit beim Puten eines geladenen Gewehres erſchoß der
in Hirzenhein bei Wiesbaden ſtatſonirte Revierförſter
ſeine Frau.

(Unglück beim Wettrennen.) Bei einem
Wettrennen in Antwerpen wurden am Sonntag ſieben
Perſonen durch ein Pferd, welches in die Menge hineinlief,
ſchwer verletzt

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.)

Neues Theater Freitag Das Nachtlager von Granada.
Ballet, Altes Theater: Geſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Vor der erſten Strafkammer des Landgerichts

Berlin I wurde am 23. und 24. d. M. wider den
bekannten früheren Rechtsanwalt Dr. Fritz
Friedmann verhandelt. Sein Vorleben dürfte unſeren
Leſern genügend bekannt ſein, auch, daß er ſchließlich ſich
keinen anderen Rath mehr wußte, als das Weite zu ſuchen.
Mehrere Verſuche, ihm ſtrafrechtlich beizukommen, mißglückten,
dagegen ermöglichte es die Anzeige des Kaufmanne Gottlieb
Berger gegen Friedmann, daß von der franzöſiſchen
Regierung die Auelieferung Friedmauns verlangt werden
konnte. Berger hatte Friedmann 6000 M. Mündelgelder
übergeben, worüber Friedmaunn eine Quittung gab, in der
es hieß: „Jch Übernebme von Herrn Berger 6000 M. zur
Afſervirung mit 5 Proc. Zinſen.“ Friedmann behauptet
nun, daß es ſich nicht um ein Depot, ſondern um ein
Daclehn handelte. Die Anklage lautete auf Unter
ſwlagung eines ihm anvertrauten Depots.
Der Staatsanwalt beantragte eine Strafe von 2 Jahren
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverſuſt. Das Gericht hielt
aber die Schuld des Angeklagten nicht völlig erwieſen und
erkannte deshalb auf Freiſprechung. Der „S.Ztg.“
wird über den Schluß der Verhandiuag noch gemeldet
Nach der Urtheilsverkündigung gab der Vor
ſitzzude dem Staatsanwalt anheim, ſich über die Frage zu
äußern, daß nach dem Völkerrecht Jemanden, der ſich
freiwillig ſeines Aſy rechts begiebt, eine Friſt gegeben
werden muß, um in das neue Aſyl zurückzukehrea. Der
Staatsanwalt erwiderte, die Berliner Gerichts behörde habe
an dieſer Frage kein Jnterefſe das ſchwebende Verfahren
wegen betrügeriſchen Bankeroits werde auf ſeinen Antrag
eingeſtellt, andere gegen Friedmann vorliegende Anz igen
würden voraueſichtlich zu einem Verfahren nicht führen.
Dazegen ſchwebe in Hal berſtadt gegen Friedmann ein
Verkahren wegen Beſtechung. Der Gerichtshof
beſchloß, Friedmann aus der Haft zu entlaſſen und
ihm bis zum 27. Juui Mitternacht eine Friſt zu ge
währen, Deutſch and verlaſſen zu können.

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Das Comitee für die deutſch-oſtafrikaniſche

Centralb ahn hat die letzte Sitzung abgehalten, worin
auf Grund der von den nach Oſtafrika delegirt geweſenen
Herren Geheimrato Bormann urd Premterlentnant
Schlobach gelieferten Uaterlage der dem Reichekanzler zu
erſtattende Bericht und die zu ſtellenden Anträge zum Be
ſchluß gelangten.

Vereine und Verſammlungen.
Deutſcher Kriegerbund. Der 25. Abge

ordnetentag des Deutſchen Kriegerbuntes findet am 2. und
3. Auguſt in Koburg ſtatt. Jn Hannover haben
die Kriegervereine ein Kriegerheim mit 350000 M. Anlage
kapital gegrüundet, Für das Kyffhäuſer- Denkmal
ſiud bis j t 938 476 W. eingegangen. Aus der goldenen
Hoch zeire ſtiftung wurden den Kriegerwittwen 9456
Mark gewährt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Aktien, bei welchen durch Stempelanf

druck e. eine Beränderung des in ihnen beurkundeten
Rechtsverhältniſſes herbeigeführt wird unterliegen nach
einem Urtheil des Keichegerichts der Stenpelabgabe
von Neuem, da für die Entſcheidung dieſer Frage eine
neue Grundlage durch die Beſtimmung des t 6 Abſ. 2
des Reichsſtempelgeſetzes vom 27. April 1894 geſchaffen
iſt. Der preußiſche Finanzminiſter hat die Provinzial
Steuerdirectoren angewieſen, hiernach in Zukunft verfahren
jn laſſen, dagezen von Stempelnachforde ungen für die
jenigen Fälle adzufehen, in deuen der Stempelauferuck über
die Veränderung des Rechte verrältniſſes ſchon vor Erlaß
der Anweiſung bewirkt iſt und wach den bisherigen Ver
waltung sgrundſätzen eine eue Siempelabgade hierfür nicht

zu entrichten war,
Die Ausſtellung des ſächſiſchen Handwerks und

Kuuftgewerdes in Dresden iſt unter Theilnahme des
Hofes eröffnet worden.

Marktberichte.
Merſeburg, 23, Juni. Höchſte und niedrigſte

Marktpreiſe vom 14. dis mit 20. Juni. (Preiſe pr.
100 Kilo.) Weizen 16,00 bis 16, Roggen, 13,00
bis 12,50 M. Gerſte 17,-- bis 12, M. Hafer 14,50
bis 12,70 M. Ecdſen, 15, bis 13, Eiuſen,
30, vie 12 M. Vohnen, 20, bis 14 M. Kartoffeiln,
4,50 bis M. (Fleiſchpeeiſe pr. Kilo Rindfleiſch
(von der Keule) 1,40 bis 1,80 M. Bauchfleiſch 1,20 bis
1, I W. Schweinefleiſch 1,30 bis 1,10 Schöpſen
fleiſch, 1,350 bis 1,25 M. Kalbfleiſch, 1,30 dis 1,20 M.
Butter, 2,20 bis 2, M. Eier, pro Schock 3,00 bis
2,80 W. Heu, pro 100 Kilo 5, bis 4,50 Stroh,
4,00 bie 3,6 M.

WMerſeburg, 23. Juni, Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 14. bis mit 20. Juni pro Stück
4,50 M. bis 9 00 M.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Woraunsfid,titchees Wetter am 26. Juni.

Abwechſelnd heiteres und woltiges, ziem
lich warmes Wetrer mit Gewitterregen
Verantwortlicher Redecteur: Hugo Raſel, für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortich: Peter
o mimſen. Beide in Merſeburg.

2 za Sr. e nAus dem Geſchäftsverkehr.
von einigen tauſend ange
ſehenen Profeſſoren und
Aerzten erprobt, augewandt
und empfohlen! Beim Publi
kum ſein 4 Jahren als das
beste, billigte u. ungchäd-
liohgte

blutreinigungs-

und Udfäbrmittel

beſonders im Frühjahr und
Herbſt beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung Salzen,
Tropfen, Mixturen, Bitterwäſſern 2e, vorgezogen. Erhälilia,
nur in Schachteln zu Mk. 1. in den Apotheken und muß das
Etiquett der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizere
pillen ein weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung in
rothem Felde tragen. Nur s Pfennig koſtet die täg ich
Anwendung.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mark 1. in den
Apotheken. Die Beſtandtheile der ächten Apotheker
Richard Brandk'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von
Silge 1,6 GSr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Vitterklee, Gentian je 05, Gr., dazu Gentian und Bitter
leepulver in gleichen Theilen und im Quantum um da
raus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.
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a e eStatt besonderer Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Anna mit dem Lehrer Herrn 3

3 Paul Wegelt beehren sich
hierdurch ganz ergebenst anzu- z

zeigen [2425Karl Lützkendorf
urd Fram.

Braunsdorf, im Juni 1896.

Das Geſchäftshaus Gott-
hardtſtraße 10, worin ſeit Jahren
Manufgetur-, Poſamenten- und Mode-
waarengeſchäft betrieben wird, mit
großem Garten, in beſter Lage der Stadt,
dem Kaufmann F. Freygang gebhörig,
ſoll wegen Ankaufs des den Emil
Kunze'ſchen Erben gehörigen Grund-

am Güterbahnhofe durch mich
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu
habe ich Termin auf
Sonnabend, d. A. Juli d. J.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Hötel „„Zzwurn halb. Mond““
hier, angeſetzt, wozu ich Kaufliebhaber
einlade.

Bedingungen im Termine oder
vorher beim Unterzeichneten.

Merſeburg, den 19. Juni 1896.
22577] Präed. M. Kumtüi.

Gaſthof-Verkauf.
Altershalber will ich meinen Gaſthof

„zur guten Quelle“, beſtehend
aus 4 großen Gaſtftuben, Tanzſaal,
Pferdeſtall, Obſt- und Gemüſegarten
und Hausplan unter ſehr günſtigen Be-

dingungen ſofort verkaufen. Kauf-
liebhaber können mit mir oder Herrn
Oscar Stumpf in Freyburg a. U.
in Verbindung treten. [2420

PFörster, Liederſtädt b. Nebra.
Schmiede- Verkauf.

Die einzige in einem größeren Dorfe
a. d. Straße mit flottem Flaſchenbier
u, Materialwaarengeſchäft, 1 St. von
Weißenfels, iß wie es geht und ſteht,
ſofort wegen Krankheit des Beſitzers
preiswerth zu verkaufen. Anzahlung
6000 Mk. Näheres bei 12315
Stötzner, Weißenfels, Nicolaiſtr. 26.

Gaſthof oder Reſtaurant
erentl. mit Nebengeſchäft, von
zahlungsfähigem Pächter ſofort zu
pachten geſucht durch [2409

K. Kruschwitz, Mücheln.

1500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 e (2218

auf Acker auszuleihen durch
Prnst Haassengier &(o.,
S Bankßgeſchäft, Halle a. S.

C

und mehr kann5000 Mark Jedermann durch
Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntaiſſe) jährlich verdienen.

Adreſſirten Sie an A. B. 117.
Eerlümn V. 30. [1789
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J 9Mein schön Berlin.
n

Marsch mit humoristischem Text
von Adolf Pastor.

Diesen Marsch können wir allen,
welche frische, flotte Melodien und
äusserst humoristischen Text lieben,
nur dringend zur Anschaffung em-
pfehlen; der Refrain:

Sirgends möcht' ich sein
Als nur ganz allein
In der schönen Stadt Berlin

Wird bald überall gespielt und ge-
sungen werden.
Preis für Klavier à 2 s nur 1.20 H,,

für Klavier u. Violine 150 H.,
für Pariser Besetzung 1,50 H,
für Klavier und Flöte 1,50 IH.,

Streich-, Blas- od. Harmoniemusik 2.
Preis des hamor. Textes allein 1I0 Pfg.

G. Be Musikverlag,2176) Mühlhausen i. Th.

B d rSonderzüge
von Dresden und Leipzig nach
München Salzburg, Bad

Reichenhall und Lindau.
Eine Ueberſicht über die für dieſen

Sommer in Ausſicht genommenen Sonder
züge liegt bei uns zur Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluftr. Sonnkagsblatt“.

55050 m errmiiris Fowſworo.

Ubriätte grosse
Berliner Pferde- Lotterie

Ziehung am 7. und 8. Juli 1896.
Hauptgewinne:

1 à Mark 30 000, 25 009, 15 000, 12 000, 10 000,
8000, 7 000 etc. Werth,

in Summa
5 530 Gewinne von zus,. Mark 260 000.

Loose à I Mk. 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste
20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder

unter Nachnahme

ar eine eI Um baldige Bestellung bitte ieh, da die Loose zwelter Lotterie ausverkauft waren.

e 5 500 mit 90 “guarantirte FTewinno. re
7Gasmotoren- Fabrik Deutz,

Köln-Deutz,
u Verkaufsstelle Le p z g, Bahnhofstrasse 19.

Kelteste und grösste Motorenfabrik der Welt
empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec-

Otto's neue Gas-, Petroleum-
und Benzin-otore

in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und Rinfachheit, wovon ca. 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb., Bei der wissenschaftlichen

Prüfung gelegentlich der landwirth-
e zchaftliechen Ausstellung Berlin 1894

erhielt der Petroleum- Motor der Gas
motorenfabrik Deutz, den 1. Preis.

Preislisten, Kostenanschläge u. s. V. gratis.

n

n t z in zwei oder drei Nationalfarben,a U 5 t a 9 9 en i i 2-2 Meter Ia Mark 9--,
Ia 1.20202.75 Meter Mark 7.25, 1 24 Meter Ia Mark 14.50,
IIa Mark 10.50. Vereinsfahnen. Ausführl. Preisl. frei. [1697

Hannover'ſche Fahnenfabrik Franz Reinecke, Hannover.
wwwerrhrrr*etReine Waare unter richtigem Ramen!

Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee-Zuthaten ragt
als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg- Buckau.

Von dieſem AnfkersCichorien, deſſen Würje, Löslichkeit und Bekömmlich
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den Anker-Cichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben vor anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden

Namen. 1482Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

n Director Karl W eiss,Im Töchter Inſtitut Weimar)
tüchtiger Bildungsgelegenheit für confirmirte Töchter in Pflege der

5 geſundheitlichen, hauswirthſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen,
ſprachlichen und geſellſchaftlichen Intereſſen der zukünftigen
Hausfrau werden zum Herbſt einige Plätze frei. [2152

Ausführliche Proſpecte.

m BuchStunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt- u. Telegraphenſtation)

Reſtaurant.
S ulittagstiseh

von 12—-2 Uhr.

Speis en
à la carte

zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

W Vereine e.S werden gebeten,
ſie regtzeitig vore S her anzumelden.

x Ergebenſt5 ee

Das größte Lager
in der Provinz Sachſen in
feldbahn- Material

Grubenſchienen, Normal-
ſchienen, Kippwagen, Weichen,
Drehſcheiben, Locomotiven,
Waggons 2e. für Anſchlußgeleiſe
u. Kleinbahnen, für Bauunternehmungen

unterhalten [2135Wackerow Deter,
Magdeburg, Pionierſtraße 25.

Geſchäftsleiter R. F. Dorendorff,

Spielend. leichter
Nebenerwerb. E. pr. Hamburger Firma
ſucht ſogl. einige Agenten z. Verk. ihrer Ci
garren an Priv Hotels 2e. Vergtg. M. 1500.

v. hohe Proviſ. Off. u. S. W. 735 an
Haaſenſtein Vogler A G, Hamburg.

in u. Tonnen billigſt bei
Caord MerfartR.

e eS ehe S eSternCement
den beſten Portland-Cement

empfiehlt die 1949
Portl -Cementfabrit „Stern.“
Dweigniederlassung

M agd ebur g.

r

Militär Reklamationen
ſind zu haben in der

KreisblattErpedition.
r—Z

Freitag, den 26. Juni.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſt
ß empfehle

Gänſe, Enten, Hähn-
chen, Suppenhühner.

2286561. W. Grunow.
Vom friſchen Fang! liefere Rachnahme
Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarckh.

mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 11,,
1 2, 21/, Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 33,, 4 Mk. Sortiment Deli
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seegal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk., geräucherte Flundern

3, 3 4 Mk. bis 7 Vik. [I1464
Johannes Quastenberg,

Swinemünde (Ofiſee), Fiſchconſervenfab.

Farhen-Derkauf-
Garant. rein gek. Leinölfirniß,

ff. gemiſchte

v Z.S Farben, S
alle Sorten, zu jedem Verbrauch, billigſt

e Bedarfsartikel
für Maler, Anſtreicher, Maurer c.

bei [1761F. Deetrech,
Er. Ritterstr. 17.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin. [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömobſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Wrezeugſtoſfe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N.-IL.

1402] Muſter fr. gegen fr.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preife außerordentlich billig.

Hängemakten
für Erwachſene u. Kinder empfiehlt billigſt

2233] R. Bergmanm, Markt 30.

Lawn-Tennis-
und Fussball-

O Ausrüstungen. O
(Fabrik Feltham Co.)

Herm. Ziehme,
1862] Jonm a.
Man verlange Preis-Buch.

Größte Auswahl gute trockene
Räder hält ſtets auf Lager

H. Pfefferkorn, Stellmachermſtr,

3216 Rahna.

noch ein kleiner Reſt,

à Stück 15 Pfg.,
zu haben in der

Kreisblatt: Expedition.

Eine neumilchende Kuh
(gute Zugkuh) iſt zu ver

kaufen [2413
Klein Lauchſtädt Nr. 6,

Kuh mit KalbW zu verkaufen [2416
Schotterey Nr. 70.

3 hochtragende Kühe und 1
Kuh mit dem Kalbe ſtehen zu
verkaufen [2422Schafftädt, Eisleberſtraße 22

10 Stück Saugſchweine hat zu
2418verkaufen

Hermann Taute, Niederwünſch,
Dwg und Verlag der „Veuſeburger KreioblattDrugnei“, (I, Loid hold Merſehnrg, Altenhurger Sqhulplad b.

Kalender 1896

Ostseebad Marnemände,

Ab Magdeburg 7 Std. Prequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u. Promenaden.

Sonnabend, den 27. d. Mts,
e Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch.
Sonntag, den 28, d. Mts.

e Wurſtauskegeln, Wwozu freundlichſt einladet

2424] Rammeöelt.
Funkenburg.

Freitag, den 26. Juni,Abends s Uhr
E. Sommer-

Abonnements- Concert
vom Trompeter Corps des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12.
Zur Aufführung kommt das Programm,

welches das Trompeter-Corps bei
Sr. Majeſtät auf dem Kyffbäuſer
geſpielt hat, u. A: Vorträge
auf hiſtoriſchen Trompeten. [2266

Billets im Vor- Verkauf
à 30 P. bei den Herren
K. Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn
bofſtraße, Heinr. Schultze jonm.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße,
G Heuer (vormals A. Wieſe),
CEigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entres an der Kaſſe 40 Pfg.
Hof. Stutzer.Landwirthſchaftl. Lehranſtalt

780] Köſtritz.(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir, Dr. H. Fettegaſt.

I ehrkimg
mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Frauen und Kinder
2281 finden beim

Rosenpflücken
und anderen leichten Arbeiten

lohnendeBeſchäftigung
bei freiem, einfachen Mittageſſen.

Domaine Schladebach.
s s

Hausmann,
der einige Arbeiten im Geſchäſtsbetrieb
mit zu übernehmen hat, geſucht.

Anmeldungen Vormittags im
Comptoir der

Kreisblatt -Druckerei,
Einen ordentlichen Pferdeknecht

ſucht ſofort 2415M. Heinrich, Schotterey.
Geſucht 10--12 tüchtige Rrd-

arbeiter zum Bau von Waſſer
leitung, bei gutem Lohn oder Accord.

Zu melden beim [2423
Waſſerleitungsbau

in Markranſtädt.

5 tücht. Arbeiter, jüngere, ge
wandte Leute, ſofort geſucht z guter
Lohn und Winterarbeit wird garantirt.
3219) Eiſenwerk Schafſtädt.

Geſucht.
Zum 1. Juli ein accurates, ſauberes

Häcdchen als Aufwartung.
Zu erfragen in der Kreisbl.-Exped.

Junges Mädchen, welches die
Schneiderei unentgeltlich erlernen
will, kann ſich melden bei [2421

Olga Müller, Gr.-Gräfendorf.
Ordentliches Dienſtmädchen

findet vom 1. Juli ab Stellung im
„Gtoldenen Stern“,

2414 Lauchſtädt.
Eine tüchtige Viehmagd wird

ſofort oder 1, Juli bei hohem Lohne

geſucht in [2417Großgöhren, Gut Nr. 7.
Jch warne hiermit Jedermann,

meinem Sohne Otto auf meinen
Namen zu borgen, da ich keine 3ehung

leiſte. (242W. Fleischhanuer, Lauchſtädt.
Für die durch Waſſerſchaden

Betroffenen und der Unterſtützung be-
dürftigen Einwohner Mücheln s ſind
bei uns ferner eingegangen von Fr. R.

aus L. Mk. 3, Summa 6 Mk.
Kreisblatt- Expedition.
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